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Frank Hoffmann, Studienseminar Hagen

a) Thema der Unterrichtseinheit 

Die Hinrichtung Ludwigs XVI.: Abzulehnender Verstoß gegen die Menschen- und Bürgerrechte oder gerechtfertigte Notwehrhandlung gegenüber einem Landesverräter und Tyrannen? 

b) Bedingungsanalyse: Notwendige Kompetenzvoraussetzungen

a) Sachkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 

KLP-Bezug: SK2: benennen charakteristische Merkmale einzelner Epochen und Gesellschaften; 

SK 3: beschreiben wesentliche Entwicklungen, Umbrüche und Kontinuitäten im Zusammenhang;

konkretisiert:  beschreiben den politischen und gesellschaftlichen Umbruch in der ersten Phase der Französischen Revolution (1789-1791) und charakterisieren die Erklärung der  Menschen- und Bürgerrechte als wesentliches Element dieses Umbruchs.
b) Methodenkompetenz

KLP-Bezug: MK4:  identifizieren in Texten Informationen, die für die gestellte Frage relevant sind, benennen den Hauptgedanken eines Textes, stellen die gedanklichen Verknüpfungen dar und erschließen die Bedeutung eines Wortes (Schlüsselwort) oder Satzes (thematischer Kern);

MK5:  wenden elementare Schritte der Interpretation von (Text--) Quellen sach- und themengerecht an;

MK7: vergleichen Informationen, stellen Verbindungen zwischen ihnen her und erklären Zusammenhänge;

MK9: erfassen unterschiedliche Perspektiven sowie kontroverse Standpunkte und geben sie zutreffend wieder.

c) Didaktische Entscheidungen 

c.1) Intentionen 

c.1.1)  Zentrale(s) Kompetenzziel(e): 

Die Schülerinnen und Schüler 

KLP-Bezug: UK6: formulieren in Ansätzen begründete Werturteile und revidieren diese ggf. zugunsten besser begründbarer Urteile; 

Konkretisierung:  formulieren in Ansätzen ein Werturteil zur Frage der Berechtigung der Hinrichtung Ludwigs XVI. 

c.1.2) Teilschritte

TS1: stellen die Frage der Berechtigung der Hinrichtung Ludwigs XVI. aus verschiedenen Perspektiven dar; 

TS2: analysieren die Argumentationen von Robespierre und de Sèze zum Prozess gegen Ludwig XVI. hinsichtlich der ihnen zu Grunde liegenden Wertungsprämissen; 
TS3: formulieren (unter Anknüpfung an die Argumente und Wertungsprämissen von Robespierre und de Sèze) ein Werturteil zur Frage der Berechtigung der Hinrichtung Ludwigs XVI.;

TS4: tauschen sich mit ihren Mitschülerinnen und Mitschülern über unterschiedliche Bewertungen und Begründungen argumentativ, Bezug nehmend und abwägend aus und überprüfen ihre eigene Bewertung vor diesem Hintergrund.

d) Gestaltung des Lernprozesses

Tabellarische Übersicht des geplanten Verlaufs der Unterrichtseinheit (Doppelstunde)

	Unterrichtsschritte/-phasen
	Sachaspekte 

[Kompetenzbezug]
	Sozial-, Hand-lungsformen; Medien
	Kommentar; Erläuterung

	Sachkonfrontierung/

Entwicklung sach-erschließender Fragen
	Beschreibung des Bildes; Sammlung von Fragen, die durch das Bild aufgeworfen werden:  Warum wurde König Ludwig XVI. hingerichtet? Welche Taten wurden ihm vorgeworfen? Wer hat das Todesurteil gefällt? Ist die Hinrichtung Ludwigs gerechtfertigt? o.ä.
	SB;

Folie mit Bild „The Martyr of Equality“ (siehe Anlage 1);

UG
	Herstellung von Zieltransparenz 

	Planung des weiteren Vorgehens
	1) Untersuchung von Quellen aus Sicht der Ankläger und der Verteidiger Ludwigs.

2) Bewertung der Argumente aus heutiger Sicht.
	UG


	Herstellung von Prozesstranspa-renz

	Vermittlung notwen-digen Vorwissens
	Skizzierung der Vorgeschichte der Anklage und Verurteilung Ludwigs (auf der Grundlage der Chronologie; siehe Anlage 3)
	LV


	Bereitstellung  des notwendigen  „Arbeitswissens“ über den historischen Kontext 

	Erarbeitung 
	Analyse der Reden von Robespierre und Romain de Sèze  

[TK1]
	GA  (arbeitsteilig); 

Quellen 1 u.2;

Folien
	Anspruchsniveau der Texte lässt GA ratsam erschei-nen

	Präsentation und Sicherung von Ergebnissen 
	Gegenüberstellung der wichtigsten Argumente Robespierres und de Sèzes 

(vgl. geplante Unterrichtsergebnisse)

 [TK1]
	SB (share); Folien; UG


	Anspruchsniveau der Texte erfordert intensive Auswertung

	Bildung von historischen Werturteilen 

- Bewusstmachung möglicher Bewertungskate-gorien

- Formulierung individueller, begründeter Wert-urteile 


	Bewertung der Frage der Hinrichtung des Königs aus heutiger Sicht 

Vergleich der Argumentationsgrundlagen von Robespierre und de Sèze  [TK2)

Stellungnahmen der SuS unter Anknüpfung an die Argumente von Robespierre und de Sèze 

[TK3]
	UG

EA
	Herausarbei​tung der Wertungs-prämissen

	Präsentation und Reflexion der Bewertungen  
	Vortrag von Werturteilen; Austausch von Argumenten; ggf. Revision von Positionen; 

Vergleich mit den Prämissen von Robespierre und de Sèze  [TK 3; TK 4]
	SB; UG
	Urteilsdiskussion


e) Unterrichtsmaterialien 

Vorbemerkung: 

Bei den beiden nachfolgenden Texten (Quelle 1 und Quelle 2) handelt es sich nicht um wörtliche Übersetzungen die Originalredetexte, sondern um sprachlich stark vereinfachte Fassungen. 

Die Vereinfachungen wurden vorgenommen, weil die ursprünglichen Texte von Robespierre und Romain de Sèze für die meisten Schülerinnen und Schüler in der Jahrgangstufe 7 sprachlich und inhaltlich zu anspruchsvoll sein dürften. Die Erleichterung der Texterschließung durch ein solches Verfahren orientiert sich an entsprechenden Erfahrungen aus dem bilingualen Geschichtsunterricht und dem Deutschunterricht der Sek. I zu Texten der klassischen Literatur. 
Quelle 1: Auszüge aus der Rede des Abgeordneten Robespierre vor dem Nationalkonvent am 3. Dezember 1792 in sprachlich stark vereinfachter Form 
Ludwig ist kein normaler Angeklagter vor einem Gericht. Es geht nicht um ein Urteil gegen einen Menschen, sondern um eine Maßnahme zur Rettung des Staates. Die Entscheidung kann entweder die Freiheit und den Frieden in Frankreich stören oder beide befestigen. 

Ludwig ist wegen seiner Verbrechen als König abgesetzt worden.  Er hat die Truppen anderer Könige zur Hilfe gerufen, um das französische Volk zu bestrafen. Die wilden Horden der Kämpfer dieser Tyrannen machen sich bereit, unser Vaterland im Auftrage Ludwigs XVI. zu zerstören. Deswegen muss Ludwig als Feind behandelt werden. Das Volk muss sich gegen seine Unterdrücker wehren. 

Wenn Ludwig freigesprochen oder nicht mit dem Tode bestraft wird, ist die Revolution in großer Gefahr. Wenn er weiterlebt, wird Frankreich von den Gegnern der Revolution in neue Kriege hineingezogen werden. 

Ich verabscheue die Todesstrafe und ich hasse Ludwig nicht, aber ich hasse seine schlimmen Taten. Die Todesstrafe ist im Allgemeinen ein Verbrechen, aber sie ist dann gerechtfertigt, wenn sie für die Sicherheit der einzelnen Menschen und der ganzen Gesellschaft notwendig ist. Besser Ludwig wird getötet als 100.000 unschuldige Bürger. Ich spreche mit Bedauern aus: Ludwig muss sterben, weil das Vaterland und die Revolution leben sollen. 

Ich verlange, dass Ludwig zum Verräter an der französischen Nation, zu einem Verbrecher gegen die Menschheit erklärt wird. Dadurch wird ein Zeichen gesetzt, das die Völker zu Selbstbewusstsein und zu Abscheu gegenüber den Tyrannen aufruft und alle Tyrannen in Furcht vor dem Volk versetzt. 

(Sprachlich stark vereinfachte Version von Frank Hoffmann, wörtliche Übersetzungen der Originaltexte in Auszügen finden sich z.in: Peter Fischer (Hg.) Reden der Französischen Revolution, Deutscher Taschenbuch Verlag, München, 1974, S. 250 ff.; Wolfgang Lautemann/Manfred Schlenke (Hg.), Geschichte in Quellen. Amerikanische und Französische Revolution, Bayerischer Schulbuch Verlag, München 1981, S. 328 f.)

Quelle 2: Auszüge aus der Rede des Verteidigers Ludwigs XVI., Rechtsanwalt Romain der Sèze, vor dem Nationalkonvent am 26. Dezember 1792 in sprachlich vereinfachter Form

Als Ludwig noch König war, war er unverletzlich. Seitdem Ludwig als König abgesetzt ist, stehen ihm die gleichen unveräußerlichen Rechte wie allen anderen Bürgern zu. Er muss vor einem ordentlichen Gericht angeklagt werden. Nur wenn unabhängige Geschworene über das Urteil entscheiden, ist der Schutz der Unschuldigen gewährleistet. Nur wenn genau nach der Verfassung und den Gesetzen verfahren wird, ist ein gerechtes Urteil sichergestellt. Ohne die Unabhängigkeit der Gerichte ist keine Freiheit möglich.

Die Abgeordneten des Konvents sind keine Richter, deshalb dürfen sie nicht über Ludwigs Schicksal entscheiden. Sie sind voreingenommen und verhalten sich wie Ankläger, deshalb können sie keine gerechten Richter sein. Sie wollen Ludwig weder die Rechte des Bürgers noch die Vorrechte des Königs zugestehen. Das ist ein Widerspruch. 

(Sprachlich stark vereinfachte Version von Frank Hoffmann, wörtliche Übersetzungen der Originaltexte in Auszügen finden sich z.in: Wolfgang Lautemann/Manfred Schlenke (Hrsg.), Geschichte in Quellen. Amerikanische und Französische Revolution, Bayerischer Schulbuch Verlag, München 1981, S. 329 ff.; Irmgard Hartig/Paul Hartig (Hrsg.), Die Französische Revolution. Quellen zur Geschichte und Politik, Klett Verlag, Stuttgart 1988, S. 61 f.)

3.  Chronologie der Vorgeschichte des Prozesses gegen Ludwig XVI.

- Juni 1791: gescheiterter Fluchtversuch der königlichen Familie aus Frankreich; Plan: Flucht nach Belgien; anschließend militärische Intervention zur Wiederherstellung der absoluten Königsherrschaft mit Hilfe der österreichischen Armee und der royalistischen Emigranten; Nationalversammlung erklärt königliche Flucht zur Entführung;
- September 1791: Verabschiedung der Verfassung der konstitutionellen Monarchie: König erhält aufschiebendes Veto gegen die von der Nationalversammlung verabschiedeten Gesetze; Person des Königs „unverletzlich und heilig"; König muss Eid auf die Verfassung leisten („der Nation und dem Gesetz treu zu sein"); Ludwig XVI. legt Eid auf die Verfassung ab;

-  April 1792: Beginn des französisch-österreichischen Krieges; französische Niederlagen;

- Mai/Juni 1792: Dekrete der Gesetzgebenden Versammlung, u.a. Aushebung von 20.000 Nationalgardisten zur Verteidigung von Paris; Veto Ludwigs; Massendemonstration gegen Ludwigs Vetopolitik;

- Juli 1792: Manifest des Herzogs von Braunschweig: Versuch der Einschüchterung Frankreichs; Ankündigung des Angriffs auf Frankreich mit dem Ziel der Wiederherstellung der Herrschaft Ludwigs XVI.; Gegnern des Königs werden drakonische Strafen angekündigt, Paris die völlige Zerstörung angedroht;
- Manifest führt in Paris zum Aufruhr gegen den König, zum Angriff auf die Tuilerien und zur Gefangennahme des Königs durch die Kommune; Gesetzgebende Versammlung beschließt einstweilige Amtsenthebung des Königs und Einberufung des Nationalkonvents;

- September 1792: Zusammentritt des Konvents, einstimmige Abschaffung der Monarchie und Errichtung einer Republik;

- August/September 1792: Einmarsch der preußisch-österreichischen Armee in Frankreich; später Rückzug nach einer Reihe französischer Siege;
- November 1792: Entdeckung von Geheimpapieren des Königs, aus denen hervorgeht, dass Ludwig mehrfach, auch nach seinem Eid auf die Verfassung, den österreichischen Kaiser und den preußischen König zur bewaffneten Intervention in Frankreich und zur Niederschlagung der Revolution aufgefordert hatte;

- Dezember 1792: Beginn des Prozesses gegen den König vor dem Nationalkonvent;

- Januar 1793: Ludwig wird durch den Konvent zum Tode verurteilt und hingerichtet.

(Zusammengestellt von Frank Hoffmann; Detailliertheit und Ausführlichkeit sind an die jeweiligen Lernvoraussetzungen anzupassen.) 

3) Folienbild:  The Martyr of Equality. Behold the Progress of our System.  Radierung  von Isaac Cruikshank, 1793. 
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 (http://www.wikigallery.org/wiki/painting_228936/Isaac-Cruikshank/The-Martyr-of-Equality-Behold-the-Progress-of-our-System;  
Zugriff 5.3.2011; für die nicht kommerzielle Verwertung freigegeben.)

